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Anſere Kolonien und ihre Gegner. 

Der Unmuth der Demokraten über die Erfolge der 
deutſchen Kolonialpolitik macht ſich in immer erneuten An⸗ 
griffen gegen unſere Kolonien ſelbſt Luft. Die „Patrioten“ 
des unter der Aegide der Abgg. Hermes, Pariſius und Eugen 
Richter erſcheinenden „Reichsfreunds“ nehmen keinen Anſtand, 
die Erwerbungen des Vaterlandes vor In- und Ausland 
herabzuſetzen und Unwahrheiten und Uebertreibungen über 
dieſelben auszuſtreuen, die den Zweck verfolgen, falſche Vor⸗ 
ſtellungen zu wecken und in Unlauf zu ſetzen. Weil eine der 
neu erworbenen afrikaniſchen Kolonien von Fiebern heimge⸗ 
ſucht wird, thun die demokratiſchen Blätter, als ſeien andere 
als geſundheitsgefährliche Beſitzungen überhaupt nicht in 
deutſches Eigenthum übergegangen. Weil einzelne unſerer an 
die weſtafrikaniſche Küſte entſendeten Beamten und Offiziere 
em Klima von Kamerun unterlegen ſind, werden ſämmtliche 
in Afrika überhaupt vorgekommene Todesfälle Deutſcher (u. A. 
auch der Tod des von Negern ermordeten Dr. Böhm) als 
Opfer unſerer „Fieber » Kolonien“ beklagt. Ohne Rückſicht 
darauf, daß die außerordentlich fruchtbare und reiche Kamerun⸗ 
Küſte, lange bevor fie unter den Schutz der Reichsflagge ge- 
ſtellt wurde, eine ganze Anzahl deutſcher Faktoreien und Nieder⸗ 
lagen umfaßte, wird von denſelben ſo geredet, als ob dieſe 
deutſchen Anſiedler erſt von Reichs wegen in eine Landſchaft 
gezogen worden ſeien, die an und für ſich allen Werthes 
entbehre Ueber die durchaus günſtigen klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Angra⸗Pequenas und der Mehrzahl unſerer auſtrali⸗ 
ſchen Beſitzungen, Togos ꝛc. geht man ſtillſchweigend hinweg, 
weil man den Wahn nähren will, andere als geſundheitsge⸗ 
fährliche Kolonien ſeien überhaupt nicht erworben worden, 
und die Geſundheitsgefährlichkeit ſei eigentlich die einzige in 
Betracht kommende Eigenſchaft Kameruns und der übrigen 
deutſchen Anſiedelungen. 

Der wahre Sachverhalt iſt ſo einfach und ſo allgemein 
bekannt, daß die beabſichtigte Entſtellung deſſelben ſchwerlich 
von Erfolg ſein wird. Wie der Reichskanzler wiederholt und 
nachdrücklich hervorgehoben hat, ſind nur ſolche überſeeiſche 
Gebiete unter den Schutz des Reiches geſtellt worden, in 
welchen deutſche Anſiedler und Kaufleute ſich bereits nieder- 
gelaſſen hatten. Die Auswahl dieſer Punkte iſt nicht von 
der Regierung, ſondern von denjenigen getroffen worden, die 
an denſelben vortheilhafte Verbindungen angeknüpft hatten 
oder anknüpfen zu können glaubten. Daß die Wahl keine 
unglückliche geweſen, beweiſen die Eiferſucht anderer Staaten 
und der Umſtand, daß ſich an dieſen Punkten neben den 
deutſchen auch Vertreter der verſchiedenſten Nationen einge⸗ 
funden haben, die die gleichen geſchäftlichen Abſichten verfolgen. 
Wären in Kamerun, Angra-⸗Pequena, Neu-Guinea rc. lediglich 


Das Jiſchermädchen von Genua. 


Novelle von M. Lilie. 
(Schluß.) Nachdruck verboten. 

„Ich habe ihr nur meinen Vornamen Leonhard genannt, 
mehr weiß ſie nicht“, verſetzte Jener. „Und ſie fragt auch 
nicht darnach, ich genüge ihr wie ich bin, ſie vertraut mir, 
und Rang und Stand ſind ihr gleichgiltig. Ich geſtehe gern, 
daß ich um ihretwillen ſo lange in Monaco bleibe, mein 
urſprünglicher Reiſeplan war ein viel weiter angelegter; 
freilich werde ich nun doch bald einen Entſchluß faſſen 
müſſen.“ 

Vom Strande her tönten Stimmen, die Fiſcher kehrten 
zurück. Der Leichnam des Sekretärs wurde fortgetragen, 
nachdem man ihm die Effekten und Werthſachen, die er bei 
ſich trug, abgenommen hatte. Man fand eine bedeutende 
Summe Geldes bei ihm, die den Verluſt des Grafen faſt 
vollſtändig deckte. Dann ging der alte Fiſcher und ſeine 
Tochter mit den beiden Fremden zu dem Häuschen, um ein 
Gericht friſcher Seefiſche, das Marietta bereiten ſollte, ein- 
zunehmen. . 

Während des Mahles mußte ſie auf den Wunſch ihres 
Vaters noch einmal den Ueberfall und Kampf des heutigen 
Abends erzählen. Als ſie berichtete, wie ſie in höchſter 
Seelenangſt ſich des Dolches als einzigen Retters erinnert 
habe, zog ſie die Waffe hervor, um ſie in gewohnter Weiſe 
ſorgfältig wieder zu verſchließen, da ſie wußte, welchen Werth 
ihr Vater auf dieſelbe legte. Aber kaum hatte der Marquis 
den Dolch erblickt, als er wie raſend auf das Mädchen zu- 
ſtürzte und ihr den Stahl entriß. Mit zitternder Hand 
wandte er denſelben nach allen Seiten, dann drückte er auf 
eine beſtimmte Stelle, und von einer geheimen Feder in Be⸗ 
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wegung geſetzt, flog der Kopf des Falken zurück und das 


Miniaturporträt eines italieniſchen Nobile wurde ſichtbar. 
„Wie kommt dieſer Dolch in Deine Hände, Mädchen?“ 
ſchrie er, und jede Fiber, jeder Nerv an ihm ſchien zu beben. 
Erſchrocken ſchaute Marietta auf ihren Vater, der allein 
darüber Auskunft zu geben vermochte. 
N „Sprich, Mädchen, ſprich!“ fuhr der Marquis in 
höchſter Erregung fort, „dieſer Dolch iſt mein Eigenthum, 


Krankheiten und Strapazen zu holen geweſen, ſo hätte es zur 
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Erwerbung und Sicherung derſelben nicht erſt der Verhand— 
lungen und Anſtrengungen bedurft, von denen die bekannten 
Weißbücher Zeugniß ablegen. Daß der durch koloniale 
Thätigkeit zu erzielende Gewinn kein koſtenloſer, bequemer 


— 


richtung der Poſtſparkaſſen und die ſchwierige wohl beſſer 
nochmals im Schooße der Regierung durchzuarbeitende Aus⸗ 
dehnung der Unfallverſicherung auf die ländlichen Arbeiter, 


unerledigt geblieben. 


! 


und gefahrlofer iſt, braucht halbwege Gebildeten aber nicht 


erſt geſagt zu werden. Engländer ſo gut wie Franzoſen, 
Spanier und Portugieſen, Holländer ꝛc. wiſſen auch wie 
Deutſche, daß wer in den Tropen erwerben und gewinnen 
will, Leben und Geſundheit einſetzen muß, und daß die ge— 
ſicherten und bekannten Verhältniſſe der Heimath auf fremder 
Erde nicht gefunden werden. Auch die koloniſirenden Völker 
beſitzen geſunde und ungeſunde, reichlich lohnende und erſt der 
mühſamen Kulturarbeit bedürftige Kolonien, und überall 
werden dieſe letzteren nur von denen aufgeſucht, die viel daran- 
ſetzen, um viel zu gewinnen. Daſſelbe gilt von unferen. 
deutſchen Erwerbungen, die unter einander viel zu verſchieden 
ſind, um mit einem und demſelben Maße gemeſſen und als 
ſchlechterdings geſund oder ſchlechterdings ungeſund bezeichnet 
werden zu können. 

Wenn die Demokratenpreſſe ſich darauf beſchränkt hätte, 
auf die mit jeder kolonialen Thätigkeit verbundenen Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren hinzuweiſen, vor Unterſchätzung derſelben 
zu warnen und daran zu erinnern, daß wir in dieſer Rückſicht 
nicht beſſer daran ſind, als andere Völker, ſo wäre nichts 
dawider einzureden geweſen. Der Verſuch, unſere Erwerbungen 
für ausnahmsweiſe ungünſtige zu erklären und als ſammt 
und ſonders geſundheitsgefährliche zu behandeln, bezeugt da⸗ 
gegen die böswillige Abſicht, die Verhältniſſe in falſchem 
Lichte darzuſtellen und der Nation die Genugthuung über die 
neueſten Erfolge der deutſchen Politik zu verkümmern. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Die Bilanz der abgelaufenen Reichstagsſeſſion 
iſt von den Preßorganen der verſchiedenen Parteirichtungen 
mit mehr oder minder großer Gewiſſenhaftigkeit und Einſicht 
gezogen worden und je nach dem politiſchen Standpunkt ver⸗ 
ſchiedenartig ausgefallen. Um gerecht zu ſein, muß man 
ſagen, daß der Reichstag, welcher mit bedenklich geſchwollenem 
Oppoſitionskamm ſeine geſetzgeberiſche Thätigkeit eröffnete 
und ſogar in manchen Leuten Zweifel an ſeiner Lebenfähigkeit 
erweckte, allmählich in geſundere Bahnen geführt wurde und 
eine ſehr fruchtbringende Wirkſamkeit entfaltete, trotzdem Frei⸗ 
ſinnler und Sozialdemokraten ſich redlich bemühten, alle auf 
Hebung des Gemeinwohls abzielenden volksfreundlichen Be— 
ſtrebungen der Regierung zu durchkreuzen. Die impulſive 
Wucht der ſozialen Reformpolitik, die ſchöpferiſche Kraft des 
nationalen Gedankens zeigt ſich eben allen Winkelzügen der 
wirthſchaftlichen Hemmſchuhparteien, deren reichstägliches Auf⸗ 
treten ſchon längſt auf das Niveau der gewöhnlichſten Rabu⸗ 
liſterei herabgeſunken iſt, bei weitem überlegen. Es ſind 
außer einer Anzahl von Initiativanträgen von meiſt recht 
fragwürdiger Natur und zum Theil wohl auch demonſtrativen 
Charakter mehrere Vorlagen der verbündeten Regierungen, ſo 
insbeſondere die ſozialpolitiſch hochwichtige, aber für die be⸗ 
ſtehenden Sparkaſſen tief einſchneidende Vorlage wegen Ein 


ein Erbſtück meiner Familie. Dieſer Edelfalke, das Schild 
mit dem Skorpione, iſt das Wappen meiner Ahnen, der 
Herzöge von Calabrien, des Geſchlechtes der Herren von 
Tarent. Das Porträt iſt das Bild Ludwigs von Tarent, 
des größten Sproſſen unſerer Familie — nun rede, rede, wie 
kamſt Du zu dieſer Waffe?“ 

In kurzen, abgeriſſenen Sätzen mit zitternder Stimme, 
ſtieß Roſelli dieſe Worte hervor, und die Aufregung hatte 
ſein ſonſt ſo bleiches Geſicht mit einer ungewohnten Röthe 
überzogen. 

„Der Dolch iſt das Vermächtniß einer unglücklichen 
Frau, deren Grab der weite Golf von Genua iſt“, ſagte der 
alte Tormino. „Vor langen Jahren kam eine Dame an den 
Strand und verlangte hinausgerudert zu werden auf das 
Meer, um nach dem drückend heißen Tage die kühle Seeluft 
zu genießen. Plötzlich ſtürzte ſie ſich mit dem Rufe: Gott 
ſei mir gnädig! über Brod und verſank ſofort in den Fluthen. 
Als ich den Kahn wieder am Ufer anlegte, fand ich dieſen 
Dolch; wahrſcheinlich hatte fie ihn als Mittel zum Selbſt⸗ 
mord benutzen wollen und deshalb zu ſich geſteckt.“ 

„Die Dame hatte ein Kind, ein kleines Mädchen, bei 
ſich, das mit ihr zugleich im Meere verſank?“ keuchte der 
Sieilianer, indem er den Arm des Fiſchers krampfhaft zuckte. 

„Kanntet Ihr ſie?“ fragte der alte Mann verwundert. 
„Es iſt ſo, wie ihr ſagt, nur daß dieſes Kind nicht ertrank, 
ſondern von mir den Wellen entriſſen und mit nach Hauſe 
genommen wurde. Wir, meine Frau und ich, betrachteten 
die Kleine als ein Geſchenk des Himmels, da wir ſelbſt keine 
Kinder beſaßen, behielten und erzogen ſie, ſo gut wir es ver⸗ 
mochten, und nannten ſie Marietta; Niemand hat jemals nach 
ihr gefragt, und ſie ſelbſt wußte bis zu dieſer Stunde nicht, 
daß ſie nicht meine Tochter, ſondern ein Findling iſt. Jetzt 
biſt Du erwachſen, Marietta, und ſchon längſt wollte ich Dir 
das Alles ſagen, aber die Furcht, Deine kindliche Liebe zu 
mir möchte erkalten, hielt mich bisher davon ab.“ 

Das Mädchen war bleich geworden, wie das Tuch, 
welches über den Tiſch gebreitet lag, während der Marquis 
den Blick ſtier auf ſie gerichtet hielt. Dann ſtürzte er 
plötzlich auf fie zu und riß fie ſtürmiſch an feine Bruſt. 


Dafür iſt außer dem Etat und den 
für die Kolonialpolitik grundlegenden Poſitionen deſſelben die 
Dampferſubvention, die Unfallverſicherung für Transportge⸗ 


werbe, die Börſenſteuer und die Zollnovelle zum Abſchluß 
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gelangt: Fürwahr ein ſtattliches Ergebniß, wenn man 
bedenkt, wie demonſtrativ oppoſitionell die Seſſion begonnen 
hatte. Der Rückſchlag der öffentlichen Meinung nach dem 
kläglichen Beſchluſſe vom 15. Dezember hatte eben die bis 
dahin auf entſchieden oppoſitioneller Grundlage geſchloſſene 
Mehrheit bis ins Tiefſte erſchüttert und dem entſchloſſenen 
Vorgehen der Regierung die Wege um ſo mehr geebnet, als 
mit der Zollnovelle ein ſtarker Keil zwiſchen die beiden Haupt⸗ 
Faktoren derſelben, das Zentrum und den Freiſinn, getrieben 
war. Nimmt man die Vorlegung der Weißbücher hinzu, ſo 
wird kein Zweifel darüber beſtehen, daß die eben verfloſſene 
Reichstagsſeſſion eine ſehr bemerkenswerthe und für den 
Kanzler an Erfolgen überaus reiche war. 

Daß die demokratiſchen Blätter von der Abſicht des 
Herrn Eugen Richter, zum Herbſte eine täglich er- 
ſcheinende Zeitung herauszugeben, nicht beſonders erbaut ſein 
würden, war zu erwarten. Die „Königsb. Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: Bisher haben noch alle derartigen Gründungen 
von Zeitungen als Fraktions⸗Organen in Berlin Fiasco ge- 
macht, von der „Berliner Allgemeinen Zeitung“ der Fraktion 
Vincke an bis zur „Tribüne“ der Sezeſſioniſten; auch der 
feſteſte Parteimann will nicht jeden Tag in ſeiner Zeitung 
leſen, daß nur die Fraktion, für welche er bei den Wahlen 
zu ſtimmen pflegt, alle politiſche Weisheit und Sittlichkeit 
vertritt — was Fraktionsorgane ſtrikter Obſervanz doch den 
Leſern täglich direkt oder indirelt zu verſtehen geben müſſen. 
Hin und wieder wenigſtens will auch der ſtrammſte Partei⸗ 
mann die Empfindung haben, daß ſeine Zeitung auch ſeine, 
momentan von der Fraktion abweichende Anſicht dieſer gegen⸗ 
über zu vertreten im Stande ſei. Dazu kommt, daß alle 
offiziöfen Blätter langweilig find, gleichviel, ob fie offiziös 
für eine Regierung oder für eine parlamentariſche Fraktion 
ſind. Eine Zeitung im Stil des „Reichsfreund“ wird dieſe 
Klippe allerdings durch perſönliche Anzapfungen und der⸗ 
gleichen zu umſchiffen ſuchen.“ 

Der öſterreichiſche Handels miniſter hat 
mit Rückſicht auf die deutſche Dampferſubvention den öſter⸗ 
reichiſchen Lloyd veranlaßt, regelmäßige Fahrten nach Oſt⸗ 
aſien einzurichten und die Fahrgeſchwindigkeit auf 11 Knoten 
zu erhöhen. 

Von engliſcher wie ruſſiſcher Seite lauten die Mit⸗ 
theilungen über das Stadium, in welchem ſich die Beilegung 


des engliſch⸗-ruſſiſchen Konflikts befindet, ber 


friedigend. Der deutſche Botſchafter in London, Graf Münſter, 
hat den Lord Granville zur Erhaltung der friedlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Staaten beglückwünſcht. „Meém. 
Dipl.“ erfährt aus London: Der deutſche Bolſchafter habe 
noch keine Inſtruktion hinſichtlich der Schiedsrichterfrage er⸗ 
halten; in den Botſchaften Londons ſei man aber der Meinung, 


„Ja, Du biſt es, biſt mein Kind!“ rief er, während 
ihm Thränen der Freude über die Wangen perlten; „das 
ſind die Augen Bianca's, Deiner unglücklichen Mutter, das 
find die Züge ihres reinen Antlitzes, die ſich in dem Deinigen 
wiederſpiegeln. 
Freude erleben läßt, nun iſt alles Leid, alles Weh vergeſſen!“ 

Und immer wieder herzte und küßte er im Uebermaße 
der Freude die wiedergefundene Tochter. 


* 

Im Herzen Deutſchlands, in duftiger Waldgegend, liegt 
das Schloß der Grafen von Rowen. Lange war es vereinſamt, 
denn der gegenwärtige Majoratsherr, Graf Leonhard von Rowen, 
brachte ſeine Zeit auf Reiſen im Auslande zu. Jetzt iſt das 


O Gott, habe Dank, daß Du mich dieſe 
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anders geworden, ſeitdem der junge Graf ſich eine ſchöne und 1 


liebenswürdige Gemahlin aus Italien mitbrachte, die Tochter 
des Marquis Roſelli aus dem edlen Geſchlechte der Tarents. 
Nur den Winter bringt das junge Paar an den Ufern des 
Golfs von Genua zu, und Marietta's Vater, welcher ſich von 
der Tochter nicht mehr trennen mag, begleitet ſie. Der alte 
Tormino aber mochte ſein geliebtes Meer, auf welchem er 
einen großen Theil ſeines Lebens zugebracht, nicht miſſen; er 
iſt Fiſcher geblieben und hat alle Anerbietungen des Grafen 
und Marietta's, ihm ein ruhiges, ſorgenfreies Alter zu ge⸗ 
währen, von ſich gewieſen. 


„Was ich alter Mann noch brauche, beſitze ich“, ſagte er 
er, „und was ich an Marietta gethan habe, hat fie mir 


reichlich gelohnt; ich habe von ihr nichts zu fordern. Sie iſt 
glücklich, dieſen Troſt werde ich einſt mit in's Grab nehmen; 
mein letzter heißer Wunſch iſt damit erfüllt.“ 

Wenn aber über Deutſchlands Fluren die Stürme des 
Winters toben und die mit Glücksgütern geſegneten Menſchen 
dem milden ſonnigen Süden zueilen, dann brechen für den 
alten Fiſcher Tormino Feſte und Freudentage an, dann leb 
er im Umgange mit ſeinen Lieben wieder auf und nur ſelte 
fährt er während ihrer Anweſenheit hinaus in's Meer, um 
das Netz auszuwerfen, denn er geizt mit den Stunden, die 


er in Geſellſchaft Leonhards und Marietta's zubringt, und 


vergißt darüber zuweilen ſogar die heimathliche See. 
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dg Be nt, daß der deutſche Kaiſer ſeine guten 
Dienſte verwende, um beide Mächte wegen des Gefechts von 
Ak⸗Tepe zu verſöhnen. Einer früheren Meldung des „Mém. 
Dipl.“ zufolge ſollte unſer Kaiſer ſelbſt den König von Düne- 
mark als Schiedsrichter bezeichnet haben. 

Das bezüglich der afghaniſchen Frage veröffent⸗ 
lichte engliſche Blaubuch giebt über die neueren Ver⸗ 
handlungen keine Auskunft: es reicht nur bis zum 4. April. 
Ein großer Antheil an der zu erwartenden friedlichen Bei⸗ 
legung der Angelegenheit wird dem Darmſtädter Aufenthalt 
der Königin Viktoria und der Unterredung, welche die Königin 
gelegentlich deſſelben mit dem Großfürſten Sergius von Ruß⸗ 
land hatte, zugeſchrieben. 

König Milan von Serbien hat ſich nach Wien 
begeben, um ſich zur Heilung einer Knieverletzung einer 
Maſſagekur zu unterziehen. 

Die engliſchen Truppen verlaſſen allgemach den 
ſudaneſiſchen Kriegsſchauplatz, wo fie ſich keine Lorbeeren er- 
ringen konnten. General Graham iſt geſtern mit der Garde⸗ 
infanterie aus Suakin abgezogen, das auſtraliſche Kontingent 
ſollte heute abgehen. Bezüglich des noch vorhandenen Reſtes 
der Truppen ſind bisher keine Maßnahmen getroffen. Die Be⸗ 
ſetzung Suakins durch italieniſche Truppen, welche angeblich 
der italieniſchen Regierung vorgeſchlagen worden wäre, wird 
von der offiziöſen „Agenzia Stefani“ entſchieden in Abrede 
eftelit. 

a: Die ſchon gemeldeten Gerüchte über einen Konflikt 
zwiſchen dem Sultan von Zanzibar und der deutſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft beſtätigen ſich, wie der Tägl. 
Rundſchau berichtet wird. Der Sultan hat, nach einer Mit⸗ 
theilung in demſelben Blatte zufolge, etwa 300 Soldaten unter 
dem Befehle ſeines Generals Matthews in die deutſche Kolonie 
einrücken und den der deutſchen Geſellſchaft gehörigen Ort 
Mkondgwa beſetzen laſſen, und dadurch einen gewaltſamen 
Eingriff in die Rechte der letzteren begangen, welche unbe⸗ 
ſtreitbar fein ſollen. Da die Erwerbungen der deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft durch den Schutzbrief des Kaiſers ſicher 
geſtellt ſind, kann eine ſolche Rechtsverletzung des Sultans 
— immer die Richtigkeit der Angaben der Geſellſchaft auch 
in Bezug auf den ſtreitigen Ort vorausgeſetzt — ernſte Ver⸗ 
wickelungen im Gefolge haben. Die Thätigkeit der Geſell⸗ 
ſchaft erſcheint dadurch augenblicklich lahmgelegt, und ſie er⸗ 
muthigt bis zur Beilegung des Konflikts weitere Aus⸗ 
wanderer nicht zur Ueberſiedelung. Die mit der vorigen 
Expedition abgegangenen Auswanderer werden unter dem 
Schutze des deutſchen Generalkonſuls in Zanzibar verweilen 


Würde das Beſte 


—— mm nl 


Freitag Abend von den Muſikkapellen und Spielleuten der 
ſämmtlichen in Berlin gegenwärtig konzertrirten Garde⸗ 
Regimenter, ca. 1000 Mann an der Zahl, ein großer 
Zapfenſtreich ſtattfinden. 

— Generalfeldmarſchall Graf Moltke hat auf ſeiner 
Rückreiſe von Italien für einige Zeit in Blaſewitz bei Dresden 
bei feinem Neffen, dem Major v. Burt, Aufenthalt ge- 
nommen. Man kann den berühmten Feldherrn täglich an 
den Ufern des Elbſtromes entlang nach dem benachkarten 
Tolkewitz promeniren ſehen. 

— Der zum Gouverneur von Kamerun ernannte Frhr. 
v. Soden, ſowie die für Togo⸗Land und Angra-Pequena er- 
nannten Konſularbeamten treten Anfang Juni ihre Reiſe nach 
Afrika an. 

— Der „Germania“ wird aus Rom gemeldet, daß alle 
polniſchen Kandidaten für den Poſener Erzbiſchofsſitz von der 
preußiſchen Regierung abgelehnt wurden; doch ſei der Verſuch 
gemacht, eine neue Kombination aufzuſtellen. — Die dies- 
jéhrige ſchleſiſche Katholikenverſammlung findet im September 
in Gleiwitz ſtatt. 

Kiel, 18. Mai. Die Schiffsjungen⸗Schulſchiffe „Luiſe“ 
und „Musquito“ ſind von Korſoer nach der Neuſtädter Bucht 
in See gegangen. Der Transport-Dampfer „Rhein“ wurde 


heute in Dienſt geſtellt. Durch Kabinetsordre vom 9. d. M. 


iſt Kommodore Paſchen von der Stellung als Chef des 
auſtraliſchen Kreuzer⸗-Geſchwaders entbunden worden. Der: 
ſelbe verbleibt Kommodore an Bord der SKreuzerfregatte 
„Stoſch“ und wird den Kommodore-Stander im Vortopp 
weiterführen. 

Bremen, 18. Mai. Die Rettungsſtation Koppalin der 
deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: 
Am 16. Mai von dem deutſchen Schooner „Johanna“, 
Kapitän Ermelin, geſtrandet bei Luebtow, 3 Perſonen ge⸗ 
rettet durch den Raketenapparat der Station Kppalin. Sturm 
aus Norden mit Regen. 


Ausland. 

Peſt, 18. Mai. Unterhaus. Eine Interpellation wegen 
der angeblich germaniſirenden Tendenz des deutſchen Eifen- 
bahnverbandes beantwortete der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten ablehnend; der Verein verfolge keine ſolche Tendenz 
und beſchäftige ſich lediglich mit der Verkehrsfrage. Auf eine 
Interpellation wegen der Judeneinwanderung aus Rußland 
erklärte der Miniſterpräſident Tisza, von einer ſolchen Maſſen⸗ 
einwanderung ſei ihm nichts bekannt; er werde auch gegen 
Einwanderer lediglich deshalb, weil fie einer gewiſſen Kon⸗ 


können, bis der Weg ins Innere wieder ungefährlich wird. | feſſion oder Race angehörten, keinen Kordon ziehen. 


Auch den Beamten der Geſellſchaft, welche als Mitglieder der 
verſchiedenen Expeditionen ſchon angekommen oder noch unter⸗ 
wegs find, wurden den Umſtänden entſprechende Befehle ge⸗ 
geben. Die nächſte und vorläufig letzte Expedition wird 


nächſten Dienſtag Berlin verlaſſen. 
Deutſches Keil). 


erlin, 18. Mai 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm im Laufe des heutigen 
Vormittags den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen, empfing den Rittmeiſter im Leib⸗Küraſſier⸗Regiment 
(Schleſiſches) Nr. 1. von Eſchwege, arbeitete Mittags längere 
Zeit mit dem Wirklichen Geh. Rath von Wilmowski und 
ſprach hierauf den Geheimen Hofrath Bork, Mittags ſtattete 
Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗ Schwerin Sr. Majeſtät dem Kaiſer im Königlichen 
Palais einen Beſuch ab. Demnächſt unternahm Se. Maje⸗ 
ftät der Kaiſer eine Spazierfahrt und entſprach um 5 Uhr 
mit Ihrer Königl. Hoheit der Großherzogin von Baden einer 
Einladung des Staatsſekretärs des Aeußeren Grafen v. Hatz⸗ 
feldt zum Diner. 

— Die Großherzogin-Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin 
gedenkt morgen Vormittag Berlin wieder zu verlaſſen und 
über Frankfurt a. M nach Baden-Baden zu reifen. 

— Der Erbgroßherzog von Baden, welcher kürzlich von 


ſeiner Verlobungsreiſe nach Wien in Berlin wieder einge- 


troffen, iſt in Potsdam leicht an den Maſern erkrankt. 
— Aus Anlaß des Beſuches des Königs der Belgier, 
deſſen Eintreffen am Donnerſtag erwartet wird, ſoll am 


Agram, 17. Mai. Der Landtag hat ſich nach Erledi⸗ 
gung des Budgets vertagt und tritt erſt wieder im Herbſt 
zuſammen. 


Provinzial- Nachrichten. 
— Kulmer Stadtniederung, 17. Mai. (Ueber Pferdezucht.) 
Geru bin ich bereit, meine Behauptung in Nr. 112 der „Th. 
Pr.“: Pferdezucht für den Remontemarkt beim Kleingrundbeſitze 
rentirt ſich nicht! zu begründen. In unſerer Niederung find bie 
meiſten Grundſtücke unter 100 pr. Morgen groß. Sie geſtatten 
2—3 ſtarke Arbeitspferde und 2—3 Füllen zu halten, wenn die 
Rindviehzucht nicht zurückgedrängt werden fol, Von den Arbeits⸗ 
pferden ſind in der Regel 2 Fohlenſtuten, die jährlich gedeckt 
werden. Hat nun ein Füllen keinen Fehler und Ausſicht, mit 
Erfolg auf den Remontemarkt geſchickt werden zu können, ſo preiſt 
es als halbjähriges Füllen 150 Mk., als 1 ½ jähriges 300—350 
Mark. Dieſe beiden Arten von Füllen ſind ſehr geſuchte Artikel 
der Pferdehändler, welche jährlich im Herbſt unſere Nlederung 
beſuchen. Angenommen der Beſitzer verkauft jedes Jahr im 
Herbſte ſein Füllen für 150 Mk. 
ſatt und koſtet weder Geld noch Korn. (Die erſte Sommerweide 
iſt in den folgenden Berechnungen nicht gerechnet.) In 6 Jahren 
bringt ihm die Stute 900 Mk. Behält er ſtets das Füllen bis 
zum 2. Herbſte (1 ¼ Jahr alt) fo hat er nach 6 Jahren von 
einer Stute einen Nutzen von 950 M. 
Denn: 5 Füllen a 300 — 1500 M. freſſen 
a 150 — 150 M. 


( 5 Winter à 100 — 500 M. 

f (5 Sommer à 40 — 200 M. 

5 5 WERTE : 

= 1650 M. minus 00 M. 

Wird drittens das erſte Füllen zur Remonte auserfehen, fo 
ergiebt ſich folgende Ueberſicht: 

1 Füll frißt 3 Winter — 400 M. u. 2 Som. — 100 M. bringt als R. — M. 


ı 2 an! 1999 ET, 40% „% 890 
5% 1 100 „ „ 1, 40 „ „ „ F. 300 „ 
4 * U 3 1 400 „* „„ 2 7} 100 " " ” 2 600 * 
5 7 1 U 100 „ „ 1 7 40 7) 7} ” F. 300 ” 
Or, SOMMER Ar. RT . B v 150 „ 

Winter—11 u M 


Mehr als 1 Remontefüllen dürfte wohl kaum unter obigen 
Umſtänden gehalten werden können. Im günſtigſten Falle hat 
nun der Beſitzer einen Nutzen von 830 M., in den erſten beiden 
Fällen dagegen 900 und 950 Mk. Tritt Fall 3 ein, ſo hat der 
Beſitzer im 3. und 6. Jahre 3 junge. Pferde auf der Weide, da⸗ 
gegen bei Fall 1 keins und bei Fall 2 1 Stück! — Was aber, 
wenn das Pferd auf dem qu. Markte nicht gekauft wird? Mitten 
in der Ackerzeit (Mai) fällt der Remontemarkt. Das Pferd hat 
bis zum Termine ſehr gutes Futter erhalten. Es iſt im Bewußt⸗ 
ſein ſeiner phyſiſchen Kraft und zerreißt beim Ziehenlernen gar 
manches Geſchirr. Es koſtet dieſes Ausüben vielmehr Zeit und 
Kraft des Menſchen und Pferdes als im Jahre vorher. Darum 
laſſen viele Beſitzer das Pferd bis zum Herbſte ruhig laufen und 
haben den Sommer über gar keinen Nutzen. Kommt der Händler 
im Herbſte, ſo zahlt er höchſtens 510 M. Ein hierher paſſender 
Caſus möge das Ganze zum Schluſſe beleuchten: Ein hieſiger 
Beſitzer hatte ein ſchönes Füllen für den Remontemarkt beſtimmt. 


Bern, 17. Mai. Bei dem Bundesrath iſt ein Geſuch | Stute und Füllen erhielten auf der Gruppenſchau in Kulmſee 


Vierwaldſtädterſee⸗Eiſenbahn von Luzern nach Altdorf einge⸗ 
gangen. 
Paris, 18. Mai. 


einem andern Pferde nöthig gebrauchte. 
Viktor Hugo, ſeit dem 16. d. Mts. 


eines Dr. Bartling aus London für die Konzeſſion einer 50 Mk. Prämie. Auf dem Remontemarkte wurde es nicht ge⸗ 


kauft. Der Händler zahlte im Herbſte 510 Mk., weil er es zu 
Später wollte er es zu⸗ 


rückbringen, da es nicht ziehen wollte und drohte im Weigerungs⸗ 


an einem Herzleiden erkrankt, iſt vom Lungenſchlage betroffen falle mit der Klage. Der jüdiſche Händler hatte dieſes Mal feine 


worden. 

Rom, 17. Mai. Die „Agenzia Stefani“ ſtellt entſchie⸗ 
den in Abrede, daß der Regierung Vorſchläge in Betreff 
einer Beſetzung Suakins durch italieniſche Truppen gemacht 
worden ſeien und daß der Miniſterrath darüber berathen habe. 

Madrid, 16. Mai. In der Deputirtenkammer brachte 
der Miniſter des Auswärtigen heute einen Geſetzentwurf zur 
Verleſung, durch welchen er ermächtigt wird, die Abänderung 
des ſpaniſch⸗deutſchen Handelsvertrags in Bezug auf den 
Roggenzoll zu ratifiziren. 

London, 18. Mai. Die „Daily News“ erfahren, daß 
die Differenzen zwiſchen Rußland und England bezüglich der 
afghaniſchen Frage nur untergeordneter Bedeutung ſeien; 
dieſelben afficirten in keiner Weiſe die Wahrſcheinlichkeit einer 
befriedigenden Löſung. 

London, 17. Mai. Nach einer Meldung aus Suakin 
iſt General Graham mit der Garde-Infanterie heute Morgen 
abgezogen. Das auſtraliſche Kontingent geht morgen ab. 
Was die anderen dort befindlichen Truppen betrifft, ſo ſind 
die Maßnahmen für deren Zurückziehung noch nicht getroffen. 


Rechnung aber ohne den Wirth gemacht. Er „vergaß“ den 
Prozeß, weil er wohl wußte, daß er kein Pferd, ſondern Füllen 
gekauft hat. — 90 Mk. fehlen noch an den 600 M. und 50 M. 
Weide — 140 M., in 6 Jahren 2 Pferde — 280 M. 830 
bis 280 —= 550 M. Summa: Fall 1 900 M., Fall 2 950 
M., Fall 3 830 oder 550 M. In einem Zeitraum von 8 
Jahren iſt nach meinem Wiſſen kein Pferd auf qu. Markte gekauft 
worden, wiewohl 5—6 Stück von hier geſtellt worden. Mutter⸗ 
ſtuten ſind gute Bauerpferde, welche durch Königl. Hengſte gedeckt 
werden. 

Graudenz, 18. Mai. (Turnverein.) Am Sonnabend hielt 
der Turnverein ſeine Generalverſammlung ab. Es handelte ſich 
hauptſächlich um die Feſtſtellung des Programms für das 25jäh⸗ 
rige Stiftungsfeſt des Vereins. Danach ſollen am Abend des 
13. Juni die auswärtigen Gäſte empfangen werden, worauf ein 
gemüthliches Beiſammenſein im Schützenhauſe folgen ſoll. Ein⸗ 


geladen ſollen werden: ſämmtliche Vereine des Unterweichſelgaues, 


ſowie die Vereine in Brieſen, Bromberg, Kulm, Inowrazlaw, 
Schwetz, Thorn, Konitz, Tuchel, Neuenburg und Rehden. 
Weiter follen eingeladen werden der Magiftrat und die Stadtverord⸗ 


* Der Handelsverkehr am Kamerun. 
Reiſebriefe aus Victoria. 
Nachdruck verboten. 


Wenn man gegenwärtig europäiſche Zeitungen lieſt, ſo 
ſollte man den Eindruck bekommen, als würden ganze Handels⸗ 
flotten jetzt plötzlich und von allen Seiten nach Weſtafrika 


Uebergewicht zu verſchaffen, und doch ſieht die Sache in der 
Nähe ganz anders aus. Es iſt eigentlich noch ſehr wenig 
verändert gegen früher, nur daß jetzt öfters Kriegsſchiffe da 
oder dort Nation machen, während bisher noch wenig neue 
Faktoreien entſtanden ſind. Die Großmächte ſtanden übrigens 


ihrem Unternehmen zum Theil ſelbſt im Wege, indem ſie 


den Negerhäuptlingen Hoheitsrechte beilegten, an die man ſich 
früher, als die Engländer, Holländer und Portugieſen hier 
noch allein wirthſchafteten, einfach nicht kehrte. Allerdings 
wollten die Mächte dadurch einander in Schranken halten und 


europäiſche Geſetzesgrundlagen ſchaffen, aber nun find fie auch 


auf das Parlamentiren mit den ſchwarzen Dorfbürgermeiſtern 
angewieſen, und da letztere mit ihren Kollegen im Hinter- 


& lande faft überall in Feindſeligkeit leben, fo wird dadurch 


das Vordringen nach Innen von dem guten Willen der Könige 
an der Küſte abhängig. 

Es wird ohnehin bald genug Schwierigkeiten geben in 
den neuen Kolonien, ſowohl für Franzoſen, wie Engländer 


unnd Deutſche, aber für letztere gewiß vornehmlich, denn dieſe 
find zur Auswanderung am meiſten geneigt und betrachten 
jetzt ſchon ihre Kolonien als ihre Zukunftsausflüge; wenn das 
nun auch noch auf lange hinaus Phantaſien ſind, ſo wird 
doch weit früher der Tag kommen, da die deutſchen Beſitzer 

der Faktoreien das Protektoratsland beſſer ausnutzen wollen, 


um mit der Ausfuhr aus dem Kongoland noch ſtärker kon⸗ 
kurriren zu können, und dann wird die große Abneigung des 


doch allein zur Feldarbeit verwendbaren freien Negers ein 
arges Hinderniß dagegen bilden. 

ſchon, obwohl die Neger unbeſchreiblich faul und diebiſch ſind, 
rieſige Mengen Palmöl und Palmkerne nach Europa ver- 


Es werden ja auch jetzt 


j 
entſendet, um mit einem Male dieſer oder jener Nation das | 


Trieb zum Feldbau, fondern nur zum Handel, und damit ift 
eben nichts Weiteres zu vollbringen, als was die Natur auch 
ſchon von ſelbſt liefert. Man kann ja im Süden der Ver⸗ 
einigten Staaten ſehr gut erkennen, daß die Negerkraft nur 
durch Zwang zur Arbeit zu bringen geweſen iſt, wobei 
allerdings dieſe Naturkinder nur ſehr geringe Bedürfniſſe 
haben; als die Union die Sklaverei abſchaffte, ſtrömten die 
Neger auch ſofort dem Norden, dem Handelsgebiete, zu. Ich 
will nun durchaus nicht der Sklaverei das Wort reden, 
ſondern nur die Hoffnung ausſprechen, daß einſt aus dem 
Zuſammentreffen der deutſchen Einwandererſchaaren mit den 
Eingeborenen eine leiſtungsfähigere und ſo intelligente Race 
entſtehen möge, wie durch die Batſchuanas und Boeren im 
Stellalande. 

Die Neger ſind eben von Geburt an daran gewöhnt, 
daß ihnen das Land faſt Alles bietet, was ſie brauchen, und 
höchſtens eine Steigerung von Kulturbedürfniſſen, die ſie jetzt 
kennen lernen, könnte ſie dazu bringen, etwas mehr zu thun, 
als vorher, viel aber jedenfalls nicht. Die Behandlung der 
Oelpalme verſtehen ſie zwar ſehr gut, und ſie merken auch, 
daß in den Palmenwäldern viel Nutzen ſteckt, aber auch dieſe 
Induſtrie iſt noch äußerſt primitiv und bedarf ſehr der Ent⸗ 
wickelung. Das Palmöl kann das ganze Jahr hindurch ge⸗ 
wonnen werden, aber vom April bis September iſt die Haupt⸗ 
ernte. Die Palmfrucht ſitzt oben in den Spitzen der Palme 
gleich einer Traube und beſteht aus Pflaumen von gelblich 
brauner Farbe, die ſtark faſerig ſind. Die Schwarzen ſteigen 
in den Wipfel und brechen die Frucht los, die alsbald mit 
Waſſer in großen Kübeln oder alten Kähnen mit den Füßen 
durchgetreten und geknetet wird, worauf der ſo entſtandene 
Teig gekocht und endlich das Oel abgeſchöpft wird. Den 
inneren Kern, der wie ein kleines, ſehr hartes Ei ausſieht, 
ſchlagen die Weiber und Kinder auf, um den darin ver⸗ 
borgenen Palmkern zu gewinnen, während die Männer, ehe 
ſie das Oel nach der Faktorei abliefern, zuvor noch Schlamm 
und Waſſer darunter miſchen, um ein größeres Quantum zu 
erhalten, was ziemlich ſchwer zu entdecken iſt. Die Ange⸗ 


ſchifft; das iſt aber auch Alles, während der Boden jedes nur ſtellten der Faktorei müſſen darum regelmäßig das Einge⸗ 
denkbare Tropenprodukt liefern koͤnnte, wenn die Bewohner lieferte noch einmal abſieden, um es zu reinigen, denn den 


a 


nur wollten. 


Dieſe aber haben nun einmal keinen inneren 


zur Betrügerei nun einmal ſehr geneigten Schwarzen iſt jene 


Liebhaberei einſtweilen noch nicht abzugewöhnen. Bis jetzt 
konnten nur in Lagos die Aelteſten bewogen werden, reines 
Oel zu liefern, und darum iſt ſolches von dort auch ſtets 
etwas höher im Preiſe notirt. Bei dieſer Art Handel bleiben 
die Eingeborenen bisher ausſchließlich, aber ſie werden ſich 
doch wohl bald bewegen laſſen, auch andere Produkte, ebenſo 
wie das Oel und die Nüſſe, auf ihren harten wolligen Kraus⸗ 
köpfen herbeizuſchleppen, wenn fie ſehen, daß fie Geld be— 
kommen; nur werden es Wald. und keine Bergbau -Produkte 
ſein müſſen. 

Es iſt indeſſen überraſchend, wie ſchnell alle dieſe, oft 
in langen Reihen mit Kürbisſchalen voll Oel auf den Köpfen 
daherkommenden Weiber die deutſchen und franzöſiſchen Be⸗ 
zeichnungen für ihre Waaren erlernen, und wie ſie ſchnell und 
ohne jede Furcht ſich zurechtfinden, wiſſend, daß ihnen hier 
nicht, wie einſt bei den Portugieſen, die Sklaverei drohen kann. 

Der deutſche Handel iſt zwar noch ſehr beſcheidenen 
Umfanges, aber man kann wohl vorausſagen, daß er ſich ſehr 
ſchnell entfalten wird, denn die Neger zeigen gerade zu den 
Deutſchen das meiſte Vertrauen, weil ſie ſich von dieſen 
pünktlich bezahlt ſehen. Stellenweiſe findet man auch bereits 
eine Art Zwiſchenhandel, den beſonders wohlgelittene Kru⸗ 
Neger, die früher in einer Faktorei oder Miſſionsanſtalt 
wohnten, unternommen haben; dieſe Leute erhalten auf Kredit 
eine Menge Waaren und reifen nun mit einem Kanoe in's 
Innere, wo ſie die Waldprodukte eintauſchen und dann nach 
der Küſte zurückkehren, um ſo ein gutes eigenes Geſchäft zu 
machen. Auch dies wird aber bald auf breiterer Baſis vor 
ſich gehen, wenn erſt europäiſches Geld im Lande einwärts 
verbreitet ſein und hier und da neben den Faktoreien noch 
ein feſtes Waarenkomptoir eingerichtet ſein wird. Einſt⸗ 
weilen hilft man ſich, indem man ein beſtimmtes Gewicht 
an Palmöl als Werthgrundlage feſtſtellt und dies unter dem 
Namen Kru wie Geld behandelt, wovon es auch wieder 
Bruchtheile giebt. Der Werth einer eingelieferten Menge 


Oel oder Kerne wird einfach nach fo und fo viel Kru be- 
ſtimmt und darnach erhält der Verkäufer eine Anzahl Waaren⸗ 
gegenſtände im gleichen Schätzungswerthe, ſowie ein Packet 
Tabak, einen großen Kupferring, einen Spiegel, ein Spiel⸗ 
zeug als Geſchenk. 


(Schluß folgt.) 


Es frißt ſich auf der Wieſe 


neten, die Vorſtände der befreundeten Vereine und diejenigen 
Herren, welche den Verein begründet haben. Am Sonntag, den 
14. Juni wird nach einer zwangloſen Zuſammenkunft eine Vor⸗ 
turnerſtunde abgehalten. Darauf folgt die Einweihung der neuen 
Fahne, der Umzug durch die Stadt und gemeinſames Mittageſſen 
im Schützenhauſe; Nachmittags von 5 Uhr ab Konzert, Riegen⸗ 
turnen und Kürturnen und Abends Kneiptafel. Am Montag, 
den 15. Juni wird eine Turnfahrt vom Schloßberge aus über 
die Uferberge durch die Plantage nach der Feſtung und zurück 
unternommen; dann Dampferfahrt nach Jenſeit und Frühſchoppen 
bei Mielke, von dort Marſch über die Weichſelbrücke nach Böslers⸗ 
höhe, Rückmarſch nach dem Schützenhauſe und Abbringen der 
fremden Gäſte. — Es wurde dann beſchloſſen, das deutſche Turn⸗ 
feſt in Dresden nicht zu beſchicken. Dagegen wird der Verein 
auf dem Turntage des Kreiſes I Nordoſten der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft in Allenſtein vertreten ſein. Der Turnverein in Danzig 
hat dem Verein eine Einladung zum 25jährigen Stiftungsfeſt des 
Danziger Vereins überſandt. G.) 
Marienwerder, 18. Mai. (50 jähriges Jubiläum.) Herr 
Kanzleiſekretär und Kanzlei⸗Inſpektor Gellert beging heute ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Durch den Chef⸗Präſidenten des 
Oberlandesgerichts, Herrn Elteſter, wurde dem Jubilar der ihm 
von Sr. Majeſtät verliehenen Kronen-Orden vierter Klaſſe überreicht. 
Lautenburg, 17. Mai. (Zur Ausweiſung der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Ueberläufer.) Auch den ruſſiſchen Ueberläufern in 
unſerer Gegend iſt die Weiſung zugegangen, das diesſeitige Ge⸗ 
biet zu verlaſſen. Viele, welche ihrem Vaterlande aus unlauteren 


Gründen den Rücken gekehrt haben, beabſichtigen nun, um der 


Beſtrafung zu entgehen, nach Amerika oder nach Oeſterreich aus⸗ 
zuwandern. 

Jaſtrow, 16. Mai. (Ein entſetzliches Unglück) hat ſich in 
der Mühle des nahen Dorfes Jagdhaus ereignet. Dort wollte 
am 12. d. M. der Müllergeſelle Leopold Zulz den Treibriemen 
auf das entſprechende Rad legen, wurde dabei erfaßt und mehr⸗ 
mals herumgeſchleudert, ſo daß ihm ein Bein vollſtändig vom 
Körper abgeriſſen und das andere zerbrochen wurde. Auch an 
den andern Körpertheilen erlitt er die gräßlichſten Verwundungen, 
ehe die Mühle im Gange aufgehalten werden konnte. In Folge 
der entſetzlichen Verſtümmelungen verſtarb der Unglücklichen auf 
dem Wege nach dem hieſigen Krankenhauſe. (W. M.) 

Konitz, 15. Mai. (Die Kartoffeln) ſind hier, nachdem die 
Ausſaat ſtattgefunden hat, von 1,50 M. auf 70—80 Pf. pro 
Zentner herabgeſunken. Daß die Landwirthe bei dieſem Preiſe 
nicht beſtehen können, iſt ſelbſtverſtändlich. (W. M.) 

Danzig, 18. Mai. (Schiffstaufe.) Die deutſche Marine 
hat heute einen neuen Ehrentag zu verzeichnen, welcher der dank⸗ 
baren Erinnerung an ihre erſte größte Waffenthat, das Seegefecht 
der wenigen preußiſchen Korvetten und des kleinen Aviſo „Grille“ 
gegen die weit überlegene däniſche Flotte bei Jasmund gewidmet 
iſt. Als Flaggſchiff des Kommandeurs jener kleinen, von dem 
damaligen Kapitän zur See Jachmann befehligten Flotille fungirte 
die inzwiſchen aus der Liſte der Kriegsfahrzeuge geſtrichene gedeckte 
Korvette „Arcona“ (die erſte für die preußiſche Marine, und zwar 
auf der Danziger Werft neu erbaute Korvette.) Um das Andenken 
an jenen erſten Waffenerfolg der Marine zu ehren, hatte der 
Kaiſer befohlen, daß die auf der hieſigen Kaiſerl. Werft neu er⸗ 
baute Kreuzer⸗Korvette den Namen ihrer älteſten Berufsſchweſter 
erhalte und von dem unerſchrockenen Kommandeur der letzteren 
„Arcona“ getauft werde. — Die neue Korvette, deren Dimen⸗ 
ſionen ꝛc. wir ſchon angegeben haben, iſt bekanntlich auf einer der 
Horizontalſlips der hieſigen Kaiſerl. Werft erbaut und von da 
kürzlich in das Schwimmdock herabgezogen worden. Dort lag 
das ſchlanke Schiff heute im Feſtſchmuck zur Taufe bereit, wäh⸗ 
rend die Glattdeck⸗Korvette „Sophie“ in der Nähe als Parade⸗ 
ſchiff fungirte. Auf einer Plattform vor dem Dock hatten ſich die 
Spitzen der hieſigen Civil⸗ und Militärbehörden, das Offizierkorps, 
ſowie die ſonſtigen Ehrengäſte eingefunden, während dem übrigen 
Publikum der Zutritt zur Werft nur gegen Einlaßkarten geſtattet 
wurde. Vize⸗Admiral z. D. Jachmann, der Chef der Admiralität, 
General v. Caprivi, ſowie der Dezernent in der Admiralität, 
Kapitän Kuhn, waren ſchon geſtern hier eingetroffen. Erſterer 
hatte im „Engliſchen Hauſe“, Herr v. Caprivi bei einer befreun⸗ 
deten Familie in Langfuhr Logis genommen. Pünktlich zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit erſchien Admiral Jachmann, gefolgt von General 
v. Caprivi, Kontre⸗Admiral Pirder und dem hieſigen Marine⸗ 
ſtabe. Herr Jachmann hielt die Taufrede. Die Champagnerflache 
zerſchellte an dem Steven des Schiffes, die Ehrenwache ſalutirte 
und das auf dem Feſtplatze aufgeſtellte Muſikkorps des 3. oſtpreuß. 
Grenadier⸗Regiments fiel mit der Nationalhymne ein, während 
ein milder Regenſchauer an das Element der Marine erinnerte. 
Ein eigentlicher Stapellauf fand nicht ſtatt und mit dem Taufakt 
war im Weſentlichen die Feierlichkeit zu Ende, denn das Dock 
wurde nun nach der Verſenkung verholt, um dort das Schiff in 
in die Weichſel hinausſchwimmen zu laſſen. Bald nach 12 Uhr 
verließen die zahlreichen Taufzeugen bereits die Werft. Nachmittags 
findet ein von dem Chef der Admiralität zu Ehren der Marine 
gegebenes Feſtdiner im Apollo⸗Saale ftatt. (D. Z.) 

Danzig, 18. Mai. (Von der Bogel-Ausftellung.) Geſtern 
wurde die von dem ornithologiſchen Vereins veranſtaltete Geflügel⸗ 
Ausſtellung geſchloſſen. Der letzte Tag war der günſtigſte. Das 
verhältnißmäßig angenehme Wetter, welches in den Mittagsſtunden 
recht freundlich war, hatte ein zahlreiches Publikum nach dem 
Freundſchaftlichen Garten gelockt, ſo daß die Befürchtungen, die 
Einnahmen würden die Ausgaben nicht decken, nicht in Erfüllung 
gegangen ſind. Die Veranſtalter der Ausſtellung vereinigten ſich 
Abends noch, um zunächſt die Ausſtellungseier „unbrauchbar“ zu 
machen; dieſes geſchah, wie es auch am zweckmäßigſten war, da⸗ 
durch, daß man dleſelben in ſchmackhafte Omelettes verwandelte, 
welche mit Kennermiene verſpeiſt wurden. Dem ſchlechten Wetter 
ſind zwei der intereſſanteſten Kampfläufer, ſowie eine Lerche zum 
Opfer gefallen. 

Neuteich, 17. Mai. (Seidenraupenzucht.) Der penſionirte 
Chauſſeeaufſeher Ixenſchmidt hierſelbſt beabſichtigt, die Seiden⸗ 
raupenzucht bei uns einzuführen. Schon im vorigen Jahre hat 
derſelbe mit der Pflanzung von Maulbeerbäumen begonnen und 
jetzt hat er ſich eine Menge Eier aus der Seidenſpinnerei in 
Stettin ſchicken laſſen. 

R Jnuowrazlaw, 18. Mat. (Folgen des Branntweingenuſſes.) 
Vorgeſtern wurde in der Nähe des Gutes Orlowo ein total an⸗ 
getrunkener Meuſch bemerkt und am anderen Tage deſſen Leiche in 
einem Chauſſeegraben gefunden. Da keinerlei Verletzungen an dem 
Körper wahrzunehmen waren, auch eine Beraubung nicht vorlag, 
dürfte die Schuld eines dritten an dem Tode des Mannes aus- 
geſchloſſen fein. Vielmehr wird der Fremde, in welchem inzwi⸗ 
ſchen der Arbeiter Pawlowski aus Dobieslowig rekognoszirt worden 
iſt, ſich angetrunken in dem Graben niedergeſetzt und die Kälte 
der Nacht ſeinen Tod herbeigeführt haben. P. iſt verheirathet. 


Bromberg, 17. Mai. (Der vor einigen Wochen hierſelbſt 
ins Leben gerufene neue Wohlthätigkeitsverein), welcher namentlich 
der Hausbettelei entgegentreten ſoll, hat ſeine Thätigkeit in der 
Weiſe begonnen, daß er in der ſtädtiſchen Armenanſtalt hierſelbſt 
ein Bureau etablirt hat, in welchem die dort vorſprechenden Per⸗ 
ſonen nach Feſtſtellung ihrer Bedürftigkeit eine Anweiſung erhalten 
und zwar Vormittags auf ein Mittagseſſen in der hieſigen 
Volksküche und Nachmittags je nach Bedürfniß auf Abendbrot, 
Nachtquartier und Frühſtück in einer Herberge auf Koſten des 
Vereins. (G.) 
R Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 18. Mai. (Vergehen im 
Amte.) Am 28. Juli 1884 fand ſich zu Srebnagora in der 
Wohnung des damaligen Diſtriktsboten Michael Fender, der das 
Polizeigefängniß zu überwachen hatte, die Wittwe Bogatſchyk zur 
Verbüßung von Schulſtrafe ein. Gegen Abend trat Fender in 
den Gefängnißraum, um der Bogatſchyk Waſſer zu reichen. Bei 
dieſer Gelegenheit erfuhr die Inhaftirte, daß ſie nicht 6 Stunden, 
ſondern 3 Tage verbüßen ſolle. Hierauf war ſie angeblich nicht 
vorbereitet geweſen, namentlich hatte ſie die beiden Kinderchen zu 
Hauſe nicht verſorgt. Sie ſuchte daher zum Diſtriktskommiſſar 
zu entfliehen, um dieſem die Sache vorzuſtellen. Fender und deſſen 
Ehefrau hielten ſie gewaltſam zurück. Die Bogatſchyk fiel, da ſie 
einen Stoß gegen den Leib erhielt, vor dem Gefängniß zur Erde 
und hielt ſich an einem Lattenzaun feſt. Fender ſchlug nun mit 
der Fauſt auf ſie ein, während deſſen Frau die Hände der B. 
mit einem Stück Ziegelſtein bearbeitete. Erſt als dritte Perſonen 
hinzukamen, ließen die Fender'ſchen Eheleute von weiteren Miß- 
handlungen ab. Die B. hatte an der Armen, Händen, den 
Schultern und an einem Auge Verletzungen erlitten. Von der 
Strafkammer zu Bromberg wurde F. wegen Vergehens im Amte 
zu 1 Monat Gefängniß, ſeine Frau wegen Körperverletzung aus 
§ 223 a D. R. St. G. B. zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 


Lolaales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 19. Mai 1885. 

— (Perſonalien.) Der Rechnungsreviſor Witt in 
Thorn iſt zum Juſtiz⸗Hauptkaſſen⸗Rendanten bet dem Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder ernannt. 

— (Eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums) findet morgen, Mittwoch, ſtatt. 

— (Eine Verfügung des Kaiſers) überträgt 
die Ausführung der Bahnen von Rogaſen nach Inowrazlam und 
von Dt. Krone nach Kallies der Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg 
und giebt der letzteren das Recht zur Enteignung und dauernden 
Beſchränkung derjenigen Grundſtücke, welche zur Bauausführung 
nöthig ſind. 

— (Der weſtpreußiſche Provinzialverein 
für innere Miſſion) hält feine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung am 27. und 28. Mai in Roſenberg ab. 

— (Den Rendanten der Juſtizhauptkaſſen) 
iſt der Rang der fünften Rangklaſſe der höheren Beamten der 
Provinzialkollegien ertheilt worden. 

— (Ein für den Getreidehandel) äußerſt wich⸗ 
tiger Antrag iſt von mehreren Gutsbeſitzern der Provinz Poſen 
bei dem Landes⸗Elſenbahnrath eingebracht worden. Der Antrag 
verlangt, daß auf den Bahnſtrecken von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
über Poſen hinaus nach Sachſen — und über Berlin hinaus 
nach dem Rhein Getreidefrachttarife geſchaffen werden, welche den 
billigen Bahufrachten für Getreide, die durch Vereinbarung unſerer 
weſtpreußiſchen und oſtpreußiſchen Bahnlinien mit den ruſſiſchen 
Bahnen in der Form der Seetarife den Hafenplätzen Danzig und 
Königsberg zugeſtanden ſind, entſprechen. — Man darf geſpannt 
fein, welche Behandlung dieſer Antrag ſeitens des Landes⸗Eiſen⸗ 
bahnraths erfährt. Wird er angenommen, ſo wird der Handel 
großen Vortheil daran haben; auch der Landwirthſchaft wird er 
zu Gute kommen. 

— (Erhöhung der ruſſiſchen Zölle.) Wenn 
die ruſſiſche Regierung auch keine allgemeine Erhöhung der Ein⸗ 
fuhrzölle vornehmen will, jo will fie doch verſchiedene Zollſätze er⸗ 
höhen. Der Einfuhrzoll auf Eifen- und Stahlblech — ſoll z. B. 
um fünf Goldkopeken pro Pud (1 Pud — 16%, Klg.) und der 
auf Brucheiſen und Bruchſtahl um 18 Goldkopeken erhöht werden. 
Der Zoll auf Kupferdraht ſoll drei Goldrubel pro Pud betragen. 
Mit der Pflanzung des Tabaks) wird jetzt 
begonnen; es iſt deshalb wohl angezeigt, ſchreiben die „Weftpr. 
Landw. Mitth.“, die Tabaksbauer daran zu erinnern, daß ſie ver⸗ 
pflichtet ſind, ihre Tabakspflanzen bis ſpäteſtens den 15. Juli der 
Steuerbehörde anzuzeigen. Dieſe Anzeige muß auf den vorge⸗ 
ſchriebenen Formularen erfolgen, und es ſollen dabei die mit Tabak 
bepflanzten Stücke nach ihrer Lage und Größe einzeln genau an⸗ 
geführt werden. Auf Unterlaſſung der Anmeldung ſtehen hohe 
Strafen, auch iſt man bei nicht klar und deutlich bezeichneter 
Lage und Größe der Tabaksfelder leicht Unannehmlichkeiten aus⸗ 
gelegt. Es Liegt alſo im eigenſten Intereſſe des Tabaksbauers, 
ſeine Anmeldung rechtzeitig und ganz unzweideutig zu bewirken. 

Zum Sommerfahrplan.) Wie die „Th. Oſtd. 
Ztg.“ erfährt, hat die Direktion der Warſchau⸗Bromberger Eiſen⸗ 
bahn ſich damit einverſtanden erklärt, daß zwiſchen Warſchau und 
Alexandrowo Anſchlußzüge an den 11.27 Vorm. aus Alexandrowo 
nach Thorn abgehenden und an den 7.57 Abends in Alexandrowo 
aus Thorn ankommenden Zug mit Eintritt des Sommerfahrplans 
eingerichtet werden. — Die Abfahrt aus Warſchau wird gegen 
5 Morgens, die Ankunft in Warſchau gegen 2 Uhr Morgens 
erfolgen. a 

— (Retourbillets mit 6 wöchentlicher Gül⸗ 
tigkeitsdauer) werden vom 20. Mai bis 15. Septb. er. 
für die 1., 2. und 3. Klaſſe zum Beſuch der Oſtſeebäder verkauft 
werden und zwar nach Kolberg u. a. von den Billeterpebitionen 
Danzig Hohe Thor, Konitz, Schneidemühl, Thorn; nach Zoppot 
und Neufahrwaſſer u. a. von den Billetexpeditionen Berlin, Brom⸗ 
berg, Küſtrin, Graudenz, Inſterburg, Königsberg i. Pr., Konitz, 
Poſen, Thorn. Die Billets ſind nur für diejenigen Perſonen 
gültig, welche mit denſelben die Reiſe begonnen haben und berech⸗ 
tigen zur Benutzung ſämmtlicher die betreffende Wagenklaſſe füh⸗ 
render Züge. Bei Antritt der Rückreiſe unterliegen ſämmtliche 
Billets der Abſtempelung auf derjenigen Eiſenbahnſtation, von 
welcher die Rückfahrt angetreten wird. Pro Billet wird 25 Klg. 
Freigepäck gewährt. 

— (Beurkundung.) Der $ 13 zu 3 des Reichs⸗ 
geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes vom 6. Februar 
1875 ſchreibt vor, daß die auf dem Standes⸗Amte zur Anmel- 
dung von Geburten oder Sterbefällen erſcheinenden Perſonen, ſo⸗ 
wie die Zeugen bei Eheſchließungen dem Standesbeamten entweder 
perſönlich bekannt ſein müſſen, oder ſich durch bekannte Perſonen 
anerkennen zu laſſen, event. mittelſt glaubhafter Legitimations⸗ 


— 
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papiere auszuweiſen haben. Dieſe Vorſchrift wird mit dem Be⸗ 
merken in Erinnerung gebracht, daß es ſich jeder ſelbſt zuzuſchreiben 
haben wird, wenn er wegen fehlenden Ausweiſes über ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit von dem Standesbeamten abgewieſen und dann wegen 
verſpäteter Anmeldung der Geburts- reſp. Sterbefälle, auf Grund 
der SS 17, 23 und 56 des vorgenannten Geſetzes, beſtraft 
werden muß. 

— (Der Schützenhaus⸗Garten) wird morgen, 
Mittwoch, eröffnet. Durch Renovirung und Neuanlage der Gas⸗ 
einrichtung hat der Garten an Annehmlichkeit weſentlich gewonnen. 
Es darf ſomit wohl als ſelbſtverſtändlich angenommen werden, 
daß, wie in den früheren Jahren, auch in dieſem Sommer der 
Schützenhausgarten der Sammelpunkt des Thorner Publikums 
ſein wird. 5 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 17. Mai. (Unterſchlagungen.) Bei einer 
Reviſion der Berliner Haupt⸗Stiftungskaſſe, welche infolge 
des am vorigen Mittwoch erfolgten Todes des Rendanten 
Gabriel veranlaßt wurde, hat ſich herausgeſtellt, daß in den 
Kaſſenbüchern des Rendanten ſeit einer Reihe von Jahren 
Fälſchungen vorgenommen worden find. Die veruntreute 
Summe ſoll 120,000 Mark überſteigen. Gabriel, der ſeit 
52 Jahren im Dienſte war, galt als einer der zuverläſſigſten 
und treueſten Beamten der Stadt. Der Mann war gut 
ſituirt; ſein jährliches Einkommen belief ſich auf ca. 9000 
ark. Er lebte mäßig, ſpielte und ſpekulirte nicht, aber — 
ou est la femme? 
Berlin, 17. Mai. (Strike) Die Barbiergehülfen haben 
nun auch beſchloſſen zu ſtreiken. Ihre Zahl beträgt ungefähr 700. 
Vieritz, 14. Mai. (Ein armes Mäuschen.) Neulich wurde 
hier bei einem Gaſtwirth in einer aufgeſtellten Mauſefalle ein 
Mäuschen gefangen, welches in ſeiner Gefangenſchaft 7 Junge 
geworfen hatte. Inmitten ihrer ſtarken Nachkommenſchaft fand 
man am Morgen das Mäuschen, ängſtlich einen Ausweg ſuchend, 
um ſich und ſeine Jungen in Sicherheit zu bringen. 
Remſcheid, 14. Mai. (Als Unikum) theilt man der 
„Ronsd. Ztg.“ Folgendes mit: Am Mittwoch wurde den Ehe⸗ 
leuten H. Stracke ein Sohn geboren, der das ſeltene Glück hat, 
eine Ururgroßmutter, zwei Urgroßmütter und eine Großmutter zu 
beſitzen. Die Ururgroßmutter, eine Wittwe Möllenweber in Rem⸗ 
ſcheid, iſt über 100 Jahre alt, dabei geſund und munter und hat 
noch nie eine Brille getragen. Sie hat noch zwei Kinder im 
Alter von 72 und 76 Jahren, 36 Enkel und 42 Urenkel. 
Aurich, 15. Mai. (Verhaftet) iſt nach dem „B. Tagebl.“ 
ein etwas excentriſcher Dr. Plagge, weil er in der erſten 
Probenummer eines neuen Blattes die Begnadigung von 
Offizieren in gehäſſiger Weiſe kritiſirt hatte. 
Moskau, 10. Mai. (Die in letzter Zeit kourſirenden 
falſchen 25⸗Rubelſcheine) ſind, wie nunmehr polizeilich konſtatirt 
iſt, in London angefertigt. Wie die ruſſiſche „Mosk. Ztg.“ 
berichtet, ſollen, nach Ausſage einiger verhafteter Vertreiber, 
für mehr als eine halbe Million Rubel Falſifikate im ver⸗ 
floſſenen Jahre nach Rußland gebracht worden ſein. 


(Selbſtmord eines Rabbiners.) Dr. David 
Stern hat ſich, wie dem „P. Ll.“ aus New⸗Pork geſchrieben 
wird, in Wilkesbarre, Pennſylvanien, vergiftet. Der Selbſt⸗ 
mord erregt unter den Israeliten New⸗Yorks, wo Stern noch 
vor Kurzem Vorleſungen gehalten, die auch in außerjüdiſchen 
Kreiſen eine gewiſſe Beachtung fanden, das unliebſamſte 
Aufſehen. 


Ur die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn 
Telegraphiicher Börjen = Bericht. 


Berlin, den 19. Mai. 


Fonds: luſtlos. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 206—85 206—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 97 97—25 
Poln. Pfandbriefe 5 % .. 63—60| 63—50 
Polu. Liquidatlonspfandbrieſe 56—50| 56-70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101—70| 101—70 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—10| 101—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164—10164—15 
Weizen gelber: Juni⸗Juli. 173—75 | 174—75 
Septb.⸗Oktober . ; 181 181—75 
von Newyork lo , , . . 103 103 
Rogen: loko ER RE 147 147 
n ee 149 150 
Juli⸗Auguſt . 151 152 
Sepib oktober re ID 155 
Rüböl: MaisIuni . » 2 2.2.2. | 51-70] 51—80 
Septb.»Dftobr . » 2 2.42... | 52—60| 52—70 
Spüre ĩ ß Has 44 43—90 
Mai unn! seeer 44—30 44—20 
Auguſt⸗ Sep. 46 — 20 46 —10 
Septb.⸗ Oktober. | 46—80| 46—70 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfug 4½, Effekten 5 pCt. 
Königsberg, 16. Mai. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Br. 43,75 M Gd., 44,00 M. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. A tung und Bemerkun 
| Bu: 0. | Stärke s 
18. am p. 754.2 14.3 sw: | 7 
10h p| 755.4 91 SW. 2 
19. 6h a 754.9 8.9 0 9 


‚Unter den vielen Mitteln gegen Zahnſchmerzen ſoll das neueſte und 
bewährteſte die Zahnhöllentinktur fein, welche nach Mitheilung einer 


Fachſchrift ſtets und zwar in kurzer Zeit den ſicherſten Erfolg erzielt. 


Die Tinktur ſoll merklich ſchnell und ſchmerzlos wirken, ſo daß die 
Empfindlichkeit momentan weicht. Die Zahnhöllentinktur mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung pro Flacon 75 Pf.: (Porto 20 Pf.) verſendet per Poſt durch 
ganz Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, auch gegen Einſendung von Frei⸗ 
marken, allein nur Dr. Reszka in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 89, 


Filialen zum Vertrieb der Tinktur werden in allen größeren Städten 


errichtet. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Mai 1,13 m. 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der Stadt- 


N verordneten 
am Mittwoch den 20. Mai d. Js., 
Nachmittags 3 Uhr. 
1. Antrag auf Genehmigung zur Errichtung von An⸗ 
nahmeſtellen für die ſtädtiſche Sparkaſſe 
2 Wahl der verſchiedenen Deputationen. 
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A. Gelhorn.) 


3 8 0 S 
Betriebsberichte der Gasanſtalt pro Januar, 7 . 7 2 

el Mittwoch den 20. Mai 1885. f 

6. n von 360 M. 86 Pf. bei A. + rt > 

7. Giutslskeiäreitung von 089.9. 70 pf bei B. t „5 S 

o Dem geehrten Publikum Thorns und Amgegend zur gefälligen 

8. Etatsüberſchreitung von 31 M. 52 Pf. bei B. Tit 


Nachricht, daß ich am Mittwoch den 20. d. M. mein Garten lokal 

eröffnen werde. Durch Renovirung und Meu-Anlage der Gasein- 

richtung hoffe ich den Aufenthalt in demſelben zu einem angenehmen 
gemacht zu haben und werde ich, wie in früheren Jahren bemüht fein, 
ſtets für gute Hpeifen und Getränke Sorge zu tragen. 


Hochachtungsvoll 
A. Gelhorn. 


Vp. 1 des Schuletats 

9, Etatsüberſchreitung von 1905 M. 20 Pf. bei Tit 
VI p. 8a des Kämmereietats. 

10. Etatsüberſchreitung von 22 M. 43 Pf. bei Tit. 
1 B. p. 10 des Kämmereietats. 

11. Etatsüberſchreitung von 8 M. 61 Pf. bei Lit. IV 

2 12 des Kämmereietats. 

tatsüberſchreitung von 84 M. 24 Pf. bei Tit. VII 

} la des Kämmereietats. 

13. Etatsuberſchreitung von 557 M. 62 Pf. bei Abſchn. 

A. Tit. V p la des Schuletats. 

14. Etatsüberſchreitung von 2 M. bei Abſchn. D. Tit 
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des Netzediſtrikts 
17. Rechnung der Terminsſtraf⸗Kaſſe pro 1. April 
1884 85. 


18. Antrag auf Penſionirung des Polizei⸗Sergeanten 
Koſchewski vom 1. Oktober 1885 ab. 

19. Antrag auf Genehmigung zur Reſtauration des 
9 und Bewilligung der veranſchlagten 

often. 

20, Antrag auf Genehmigung zur Uebertragung des 
Pachtrechts des Rathskellers auf den Reſtaurateur 
J. Tichauer. 

21. Antrag auf Genehmigung zur Aufhebung des Ver⸗ 
trages über die Ufergelderhebung und Einleitung 
einer Neuverpachtung. 

22. Eine perſönliche Angelegenheit. 

23. Antrag auf Genehmigung zum Bau eines Brunnens 
am Chauſſeegelderheberhauſe zu Bromb. Vorſtadt. 

24. Bufhlagaeetgeitung zur Verpachtung von circa 18 

orgen Land auf dem Schlage 6,7 der Ziegelei- 

= Kämpe an Frau Henſel pro 1. Mai 1882 bis 11. 

3 November 1886. 

2895. Bewilligung eines Freiſchulgeſuchs für die Seminar: 

= klaſſe der Töchterſchule. 

26. Antrag auf Bewilligung der Penſion des Lehrers 


1 . ittlau bis 1. Oktober d. J an die Wittwe deſſelben. 
4 Swangsverfteigerung. 


= Im Wege der Zwangsvollſtreckung jollen 
die im Grundbuche von Neuhof Blatt 1 und 


iche 


wird wegen Auflöſung des Geſchäfts fortgeſetzt. 
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Ebenſo werden ſämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 


zu ganz erheblich ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


NN Sd d dee de 

II des Schaletats NN Nee 

15. Vermögensüberſicht der ſtädt. Sparkaſſe pro 1884. EN SNN FUGEN Bu 
16. Geſuch des Kriegervereins um eine Beihilfe von 1 5 9 ug 5 
500 M. zur Feier eines Feſtes für den Verband F EI TILES 


Ausverkauf 
Be der Putz- und Weisswaaren - Handlung 


Breitestrasse 446. Gustav Gabali, Breitestrasse 446. 


Das Lager iſt bis zum Schluß der Saiſon mit ſämmtlichen Neuheiten aſſortirt und verkaufe ich: 


Garnirte & ungarnirte Strohhüte, Sonnenſchirme, Knabenhüte 
um mit dieſen Artikeln bis Pfingſten möglichſt zu räumen, effektiv zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Rüſchen, Spitzen, ſeidene Handſchuhe, Corſetts u. ſ. w. 


Breiteſtraße 446. Gustav Gabali. Breiteſtraße 446. 


3 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahlgeld⸗ 
Erhebung hierſelbſt für die Zeit vom 1. Juni 
d. J. bis 31. März 1886 haben wir einen 


Lizitationstermin auf 


Freitag den 29. Mai d. J., 
5 N Vormittags IT Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten — 
2 Treppen hoch im Rathhauſe — anberaumt, 
wozuPachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen in unſerem Bureau 
I. zur Einſicht aus, werden auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt. 
Die Bietungskaution beträgt 450 Mark. 
Thorn, den 16. Mai 1885. 


Der Magiſtrat. 
Kissner 8 Restaurant 


Täglich 5 
Concert u Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Thätige Agenten f Caffee a. Private 
sucht Emil Schmidt & Co., Hamburg. 


a 


Käielbaſin Blatt 1 auf den Namen des Oekonom 
Otto Buchholz eingetragenen zu Neuhof reſp. 
Kielbaſin belegenen Grundſtücke 
A Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts⸗ 
ſtelle Terminszimmer IV. verſteigert werden. 
Das Grundſtück Neuhof Blatt! iſt mit 
3280,56 Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 358, 1,376 Hektar zur Grundſteuer, mit 
960 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, 
das Grundſtück Kielbaſin Blatt! mit 207,32 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 89,5540 Hektar 
zur Grundſteuer, zur Gebäudeſteuer garnicht 
ranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, et⸗ 
2 a Abſchätzungen und andere die Grund: 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ndere Kaufbedingungen können in der Ge⸗ 
chtsſchreiberei Abtheilung V. eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, 
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher über⸗ 
unden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder 
etrag aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge- 
boten anzumelden und, falls der betreibende 
läubiger widerſpricht, dem Gericht glaubhaft 
machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
lung des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
tigt werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
des gegen die berückſichtigten Anſprüche im 
ange zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum der 
Grundſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. i 
Dias Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 


ſchlags wird = 

| am 10. Juli 1885 

. Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle Terminszimmer IV. ver⸗ 
kündet werden. 
Thorn, den 12. April 1885. 
Königliches Amtsgericht. V. 


Hypotheken⸗ 
r Kapitalien 


ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
if 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
benſo zu 4%, / inkl. „ / Amortiſation 
md / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
luta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 

d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Bitte um geneigten Zuſpruch 


Bekanntmachung. 

Die Gruppe III des Haupt⸗Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, beſtehend aus den Land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen Kulm, Thorn, 
Culmsee, Podwitz, Lunau, Kokotzko, 
Kl. Ozysie, Brosowo und Lissewo ver⸗ 
anſtaltet am 
Mittwoch den 10. Juni cr. in Kulm 

eine Gruppenſchau. 

Ausgeſtellt ſollen Rindvieh und Pferde 
werden. An Prämien werden für Rindvieh 
900 Mark, für Pferde 550 Mark vertheilt, 
außerdem Ehrenprämien (ſilberne und bronzene 
Medaillen und Diplome) bewilligt werden. 
Wünſchenswerth erſcheint die Ausſtellung von 
Schafen, Schweinen, Federvieh aller Art, land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthen u. ſ. w., 
doch können für dieſe Kategorien Prämien nicht 
bewilligt werden. Ueber die Bedingungen zur 
Beſchickung der Schau ertheilen die Vor⸗ 
ſitzenden der ſämmtlichen oben genannten 
Vereine, jowie der Unterzeichnete Auskunft. 
An Standgeld wird auf der Austellung 
erhoben: 

für Rindvieh 1 M. 50 Pf. 
„ be 
„ Hengſte „„ 5 
„ Schweine und Schafe — „ 50 „ 


zahlen das doppelte Standgeld. 

Anmeldungen zur Schau ſind bis zum 
1. Juni cr. an den unterzeichneten Schrift⸗ 
führer zu richten und zugleich das Standgeld 
zu entrichten. Nach der Ausſtellung findet um 
2 Uhr ein Diner im Werscheſſchen Saale 
ſtatt. Der Preis des Couverts beträgt 3 Mark 
50 Pf. Anmeldungen zum Diner ſind bis 
zum 8. Juni cr. an den Unterzeichneten 
oder an Herrn Hotelier Lorenz zu richten. 

Das Entree zum Ausſtellungsplatz koſtet 
50 Pf.; die Begleiter des Viehes pp., deren 
Zahl anzugeben iſt, erhalten Freikarten. 

Kulm, den 6. Mai 1885. 

Der Schriftführer 
der Gruppenſchau⸗Kommiſſion. 
von Stumpfeldt, 

E. m. Wohn. z. b. v. I. Zuni Tuchmacherſtr. 183. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nur cigenes Fabrikat. 
W. Husing, 
Schuhfabrikant aus Tilſit. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
Vermögen des Kaufmanns 


den 5. Juni 1885, 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, 


Terminszimmer Nr. 4 anberaumt. 
Thorn, den 12. Mai 1885. 


Wallner, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Iwangsverſteigerung. 


Freitag den 22. Mai 1885, 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich im Auftrage des Konkurs⸗Verwalters 
Herrn Sekretär Neumann in Brieſen, die zur 
Konkurs⸗Maſſe des Gutsbeſitzers Malte Ewert 


aus Gr. Czappeln, Kreis Kulm, gehörige 


Lebens-Verſicherungs-Polize Nr. 


190,093 über 12,000 Mark 
öffentlich 
baare Zahlung verſteigern. 


Der Verkauf findet in dem Geſchäftslokal 
des Kaufmanns Herrn F. 0. Granowski 
Ausſteller, die Nichtvereinsmitglieder ſind, hierſelbſt ſtatt, woſelbſt ich gleichzeitig im 


Auftrage verſchiedene 
Vorzellanwaaren, Glas, Meſſing, 
Eifen, Holz und ſonſtige Wirth- 
ſchaftsgeräthe 

wegen Aufgabe des Geſchäfts ebenfalls an den 

e gegen Baarzahlung verſteigern 

werde. 

Brieſen, den 18. Mai 1885. i 
Der Königliche Gerichtsvollzieher. 
Sellke. 


Marquisen und Rouleaux 


werden ſchnell und billig angefertigt bei 
F. Bettinger 
Heiligegeiſtſtraße 200. 

Das Aufhängen von Gardinen 
wird ſauber und gut beſorgt. 


r 
Großer Ausverkauf 


des 
Schuhwaaren-Tagers W. Husing aus Cilſit 
Filiale Thorn „Hemplers Hotel“ 


verkauft, um ſein großes Lager zu räumen, zu jeden nur annehmbaren Preiſen ſeine 
anerkannt guten, dauerhaften Schuhwaaren. 


ach 


; 
: 
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das 
Wladislaus 
Mielcarzewioz zu Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderung des 
Spediteurs Gottlieb Riefflin zu Thorn von 
227 M. 50 Pf. für geliefertes Salz Termin auf 


an den Meiſtbietenden gegen gleich 


WIR 


Wäſche, Garderoben Rent A 
„Färberei, Leihbibliothel. 
Emilie Kresse, Mauerſtr. 463, nahe der Paſſage. 
Für gefallene Pferde, 


die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 


arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 
zahle ich 12 Mark. 
A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 
Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Ein gut möblirtes Zimmer 


wird per 1. Juni zu miethen geſucht. 
Offerten unter H. 75 an die Exped. d. Itg. 


Ein möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 IL. 
D* Laden Neujtadt 147/48 iſt m. 1. Oktober 


zu vermiethen. 


Standesamt Thorn. 

Vom 10. bis 16. Mai cr. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1 Johannes Friedrich, S des Kürſchnermeiſters 
Karl Kling 2. Johann, S. des Schuhmachermeiſters 
Johann Witkowski. 3. Erich Hugo Emil, S. des 
Geſchäftsſührers Reinhard Schulz 4 Sopbia Martha, 
T. des Organiſten Thomas Wisniewski. 5 Johann, 
unehel S. 

b als geftorben: 

1. Anaſtaſia, T. des Arbeiters Anton Leszezinski 
7 M. 2. Arbeiterwittwe, Ortsarme Marie Kozlowski 
geb Pantykiewicz. 61 J. 11 M. 2 T. 3. Arthur Richard, 
©. des Gaſthofbeſitzers Karl Hempler, 2 M. 25 T. 4. 
Füſilier Guftav Emil Grönke, 25 J. 3 M. 5. Todtgeb. 
T des Kanoniers Leopold Awiszus. 6. Sophia, T. 
des Arbeiters Martin Pietrowski, 1 J. 4 T. 7. Arbeiter⸗ 
Ehefrau Henriette Kraszewski geb. Demaſchke, 67 J. 
10% M. 8 Marian, S. des Schiffsgehilfen Stanislaus 
Kaminski, 5 M. 6 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tiſchlermeiſter Stanislaus Aſewski zu Kulmſee 
und Pauline Marianna Wachowiak zu Thorn. 2. Arbeiter 
Johann Kolber und Dorothea Gajewski geb. Stopinski. 
3. Arbeiter Ludwig Wilhelm Reuter und Bronislawa 
Cieſick. 4. Korbmacher Martin Eduard Adolph Siebert 
und Antonina Szatkowski, beide zu Mocker 5. Schloſſer 
Karl Ludwig Friedrich Berndt zu Thorn und Karoline 
Albertine Laſſan zu Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schneider Johann Rutkowski mit Viktoria 
Rogalski. 2. Arbeiter Johann Rokowski mit Martha 
Oſtrows ki. 3. Tiſchler Franz Konkolewski mit Marianna 
Murawski. 4. Arbeiter Andreas Zimmermann mit 
Franziska Bakowski. 


T. glicher Kalender. 


1885. $ 


ag 


